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Fremdsprachenlernen in der Schule:

Was wir von der 
Spracherwerbsforschung lernen können.

Petra Burmeister, CAU Kiel 
IQSH Veranstaltung 

17 / 09 / 2007
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Outline

• Lernpsychologische Grundlagen
� Spracherwerb
� Alter 

• Webquests
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Lerntheoretische Annahmen

> Lernen ist ein Konstruktionsprozess, der vom 
Lerner selbst ausgeht.

> Das Gedächtnis konstruiert  Wissen in Relation 
zu den jeweiligen Vorerfahrungen, zum 
Vorwissen.

aktiver Lerner Lehrkraft als Trainer

nach: Baumgartner, P. & Payr, S. (1999) 
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Spracherwerb
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Dekomposition

Sprachenlernen als kreativer 
Konstruktionsprozess

Konstruktion

Reintegration
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L1 und L2-Erwerb jeglichen Alters
sind durch weitgehend 

identische  Entwicklungsmuster
gekennzeichnet!
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Charakteristika von Lernersprache:
basiert: auf Wode 1988/1993

• Alle Lerner durchlaufen dieselben Stadien.
• Alle Stadien sind aufeinander aufgebaut.
> Der Erwerb von Stadium 4 setzt den 

Erwerb der Stadien 1, 2 und 3 voraus.
• Jedes Stadium ist gekennzeichnet durch
> entwicklungsspezifische Lernerstrukturen
> entwicklungsspezifische Fehler
> individuelle Variation



����������	�
����
�����������
��

Im Spracherwerb lösen die 
Lerner Entwicklungsprobleme. 

Für jedes Problem gibt es eine 
begrenzte Anzahl 

unterschiedlicher Varianten. 
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The Processing Challenge

> Learners must learn to exchange grammatical
information across elements of a sentence
(Lexical Functional Grammar: feature
unification).

Step 1: Identification of grammatical information in 
the lexical entry.

Step 2: Temporary storage of that information.
Step 3: Application of a grammatical information at 

another point in the constituent structure.
*Peter walk a dogs.
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[My son] NP [likes] V [bananas] 

singular singular

present, non-continuous

Pienemann (2006)

'third-person-s':
Gedächtnisspeicher
Stufe 5
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Developmental features for L2 English (Pienemann in press: 57)

I wonder what he wants.Cancel Aux-2nd6

Why can‘t she come?
Why did she eat that?
Peter likes bananas.

Neg/Aux-2nd-?
Aux-2nd-?
3sg-s-

5

Is she at home?
Turn it off!

Copula S (x)
V-Particle

4

Do he live here?
Today he stay here.
I show you my garden. 

Do/Wh/Aux-SV (O)-?
Adverb –First
Poss (pronoun)

3

Me no live here. I don‘t live here.
You live here?
John played.
I like cats.

S (neg) V (O)
SVO-Questions
-ed
Plural –s (Noun)

2

Hello, Five Dock, Central
How are you? Where is X?

Words
Formulae

1

ExamplesStructuresStage
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• Sprachenlernen ist ein kreativer 
Konstruktionsprozess.

• Lerner können nur das (kreativ) produzieren, 
was sie verarbeiten können.

• Spracherwerbsstadien können nicht 
übersprungen werden.

• Die Lehrbarkeit von Sprachen ist deutlich 
eingeschränkt.
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Teachability Hypothesis (Pienemann 1998)

• „stages of acquisition cannot be skipped
through formal instruction.

• instruction will be most beneficial if it focuses
on structures from ‚the next stage‘.“ 
(Pienemann 1998, p. 250)

> Die Lerner müssen sich die Sprache selbst aneignen.
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Alter und Fremdsprachenlernen: 
• ‚Früher = Besser‘ (Immigranten-Forschung, natürlicher 

Erwerb)
> Akzent, Syntax ( AoA spätestens mit 6 Jahren). 
• ‚Älter = Besser‘ (schulischer Erwerb, quasi-

experimentelle Studien)
> Frühbeginner haben einen ca. zweijährigen Vorsprung im 

Hören und Sprechen, nach vier Jahren nur noch im Hören 
(Burstall et al. 1974, Cenoz 2003)

> Ältere Kinder sind schneller, kommen besser mit Sprach-
‘Unterricht‘ zurecht: Bessere Lernstrategien, Training-
Effekte? (mentale Fähigkeiten machen nur ca. 20% der 
Varianz aus)

> Auch muttersprachenähnlicher Akzent bei erwachsenen 
Anfängern: hohe Motivation spielt eine große Rolle!

!!! Für beide Positionen gilt: 
Keine eindeutige Evidenz !!!
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‚Früher = Besser in einigen Bereichen‘
Klare Vorteil im Bereich der Aussprache, aber auch 
Gegenbeispiele

Alter und Fremdsprachenlernen

Je jünger, desto besser im Bereich  „BICS“  
(basic interpersonal communivative skills) ?

Je älter, desto besser im Bereich  „CALP“ 
(cognitive/academic language proficiency) ?
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‚Früher = Besser auf lange Sicht‘

> bisher kein Gegenbeweis (natürlicher L2-
Erwerb)

Alter und Fremdsprachenlernen

‚Später = Mühevoller‘

> keine Forschungsevidenz
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Fremdsprachendidaktischer Exkurs
• Fremdsprachenunterricht als "künstliches 

Lernumfeld."
• Der Gebrauch der Fremdsprache ist "Mittel zum 

Zweck" und "dient nur ihrer eigenen Erlernung." 
(Bach & Timm 2003: 2)

• Forderung nach "Öffnung des Unterrichts für 
lebensnahe Kommunikations- und Lernprozesse 
in unmittelbar-realen oder als lebensecht 
akzeptierbaren Situationen und 
Aufgabenstellungen." (Bach & Timm 2003: 2) 
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webbasierte Projekte 

'Webquests' 
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Ein Webquest (Dodge 1995) ist eine gelenkte 
Informationsrecherche im Internet zur Lösung 
einer klar definierten, komplexen Aufgabe.

"Die Herausforderung liegt (…) in der Verarbeitung 
und Verknüpfung der bereitgestellten 
Informationen." (Hegelheimer & Knierim 2006: 
295)

(engl.) quest = die Suche, das Streben:
• die Suche nach Lösungen im Internet
• das Streben nach Lernerautonomie 
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- weckt Interesse an der Lösung eines Problems

- beschreibt die Teamaufgabe und das erwartete 
Endprodukt

- skizziert den Arbeitsablauf und bietet 
Handlungshilfen

- beschreibt Kriterien zur (Selbst-) Reflektion
und (Selbst-) Bewertung

- formuliert einen Abschluss und lädt ein 
zur Reflektion

- liefert Tipps für die unterrichtliche Umsetzung

Aufbau von Webquests
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B. Dodge: There must be fifty ways to task your learner
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